Jugendamt Neukölln
20.1.2015
Leitlinien für die Kinder- und Jugendarbeit 
2015 bis 2016

(JHA abgestimmte Fassung im Februar 2015 )
Schwerpunkte in der Zielsetzung:
1. Mehr Partizipation wagen, 
Verantwortung und Demokratie stärken. 
2. Milieus, Migration, Integration:
Fachkräfte qualifizieren und stärken.
3. Kooperation Jugendarbeit und Schule: 
auswerten und weiterentwickeln.
4. Medienkompetenz erweitern 
und Jugendmedienschutz ausbauen, 
Online-Jugendarbeit konzipieren.
5. Geschlechterbewusste Jugendarbeit weiterentwickeln.
6. Familienförderung: Potenziale erkennen und nutzen.
7. Sport und Ernährung 
– Gesundheitspädagogik verankern.
1. Mehr Partizipation wagen, 
Verantwortung und Demokratie stärken.
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Kinder- und Jugendeinrichtungen fördern die politische Bildung der Kinder- und Jugendlichen. Sie vermitteln ein Verständnis demokratischer Prozesse und üben demokratische Verfahren ein. Kinder- und Jugendliche werden, soweit es möglich ist, an den sie betreffenden Fragen beteiligt. Dabei werden alters- und entwicklungsgerechte Beteiligungsformen gefunden. 

Maßnahmen und Handlungsziele: 

· Mehr jüngere Honorarkräfte „Juniorhonorarkräfte“, die selbst noch in die Zielgruppen des §§ 11 und 12 KJHG fallen, werden eingesetzt. Es wird angestrebt, dass mindestens 50% der Honorarkräfte unter 28 Jahre sind.
· Peerhelper werden in mindestens 10 Einrichtungen ausgebildet, Einsatz und Begleitung der Peers wird von allen Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtungen ermöglicht. (Zielgruppe Teenager, erweitert 10 bis 21 Jahre) Durch die Angebote jugendlicher Peerhelper werden Arbeitsfelder sportbezogener Jugendarbeit, kultureller Jugend-Bildung sowie Medienbildung besonders verstärkt.

· Die Honorar-Budgets für Juniorhonorarkräfte und Sachmittel für Peerhelper werden im Jugendamtshaushalt berücksichtigt. Zur Finanzierung werden vorhandene Mittel der KJFEs eingesetzt.
· Kinder- und/oder Jugendbeiräte sind in allen KJFEs installiert. 
Aufgaben und Partizipationsmöglichkeiten der Beiräte sind definiert.
· Ein Umsetzungsverfahren für das Programm „Stark gemacht- Jugend übernimmt Verantwortung“ ist in Neukölln installiert (Ende 2013). Ein festes Jugendgremium (Jugendjury) ist aufgebaut und vergibt den Jugendaktionsfonds an selbstorganisierte Jugendprojekte von Jugendlichen in Neukölln mindestens einmal im Jahr seit 2013. Ab 2015 wird der Aktionsfonds um Mittel des LAP-Folgeprojekts „Partnerschaften für Demokratie“ aus dem Bundesprogramm „Demokratie leben“ nach Bewilligung des Antrags erweitert. Beide Programme werden verknüpft. Kinder- und Jugendliche werden bei der Beantragung, Gremienarbeit, Durchführung, Abrechnung und Dokumentation von Projekten von den KJFEs unterstützt. Sie werden zu Sitzungen der Jugendjury begleitet und über Antragsmöglichkeiten informiert. 
· Drittmittelanträge zur Absicherung der Peeransätze werden gestellt. 
· 
Mindestens zwei Jugendarbeiter/innen aus Neukölln nehmen an der Multiplikatoren- Schulung „Jung bewegt!“ seit 2013 teil. (Senat/Bertelsmann Stiftung). Mit dem erworbenen Wissen analysieren, beraten und qualifizieren die Multiplikator/innen ab 2015 mindestens zwei Einrichtungen hinsichtlich ihrer Partizipationsmöglichkeiten.

· Die AG-Partizipation (seit 2013) wird in Neukölln systematisch weitergeführt und durch eine Fachkraft gesteuert. Die AG tagt mindestens viermal pro Jahr. Die AG Partizipation dient der Förderung, Koordination und Evaluation partizipativer Ansätze in Neukölln.  Dort tauschen sich die Akteure über Inhalte, geeignete Methoden und den Stand von Partizipation aus.
2. Millieus, Migration, Integration:
Fachkräfte qualifizieren und stärken

Die Differenzierung, das Erkennen von Chancen der Vielfalt ebenso wie problematischer Tendenzen, die Orientierung und der Umgang mit Zugehörigen unterschiedlicher Ethnien und Milieus sind auch für Fachkräfte keine einfachen Aufgaben. Dies bedarf kontinuierlicher Qualifizierung.

In der Kinder- und Jugendarbeit bieten sich wie an kaum einem anderen Ort Chancen im sozialen Miteinander, um trotz aller Unterschiede Gemeinschaft zu erfahren, voneinander zu lernen und Spielregeln für ein friedliches Miteinander zu erarbeiten. 
Kinder und Jugendliche sollen lernen, ihre eigene Position auszudrücken, Aussagen kritisch zu hinterfragen und anderen Meinungen mit Respekt zu begegnen. 
Folgendes sollte im Fokus stehen:

· Talente, Fähigkeiten und Ressourcen der Jugendlichen wahrnehmen, aufgreifen und öffentlich zeigen

· Vermittlung demokratischer Grundwerte

· Prävention gegenüber extremistischen Einflüssen

· Politische Bildungsarbeit

· Offenheit für andere Lebensentwürfe /-erfahrungen

Maßnahmen und Handlungsziele: 

· Vernetzte einrichtungsübergreifende Projekte werden von Seiten des Jugendamtes besonders unterstützt und gefördert. Dabei werden insbesondere die Begegnung und der Austausch zwischen unterschiedlichen Gruppen gefördert. (wie z.B. bei CrossOver, Across Neukölln, Auftakt- und Schlussveranstaltungen der Demokratiefonds Projekte, Neuköllner Kinder für einen nachbarschaftlichen Kiez).
· Aus jeder Einrichtung nimmt mindestens ein/e Mitarbeiter/in einmal im Jahr an einer Fortbildung im Themenspektrum politische Bildung/ Prävention vor extremistischen Einflüssen teil (z.B. Fortbildungen des Zentrums demokratische Kultur, der Kreuzberger Initiative gegen Antisemitismus, UFUQ, Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus - MBR)

· Die Einrichtungen kennen die demokratiefeindlichen Gruppierungen in ihrem direkten Umfeld (z.B. Extremisten, Salafisten) und können Auskunft darüber geben, wie diese Jugendliche ansprechen (Leiterrunde, Jahresbericht). 
Mit geeigneten Konzepten sind die Jugendlichen zu befähigen, die Angebote dieser Gruppierungen kritisch zu hinterfragen und zu lernen, sich zu distanzieren.
· Problematische tradierte Verhaltensweisen werden erkannt und es wird diesen gezielt entgegengewirkt (z.B. Ehrbegriff, Unterordnung der Frau), um weltoffene und tolerante Sichtweisen zu fördern.
· Konzeptionelle Ideen, die die Integration zugewanderter Kinder und Jugendlicher aus Südost-Europa fördern, sind in mindestens einer KJFE pro Region entwickelt und ausprobiert.
· Es werden Handlungsansätze für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen entwickelt, die die Ängste vor und die Folgen von Krieg, Terror und Flucht aufgreifen, sowie die Medienberichtserstattung (u.a. aus den Herkunftsländern) kritisch hinterfragen. 
Angebote (auch aufsuchende), die sich direkt an Flüchtlingskinder richten, sind entwickelt.

3. Kooperation Jugendarbeit und Schule: 
auswerten und weiterentwickeln.

Die Kinder- und Jugendeinrichtungen beteiligen sich aktiv an einer Weiterentwicklung der Kooperationsbeziehungen mit den Schulen im Umfeld. Die Angebote von Schule und Jugend werden entsprechend der Bedarfe, insbesondere im Hinblick auf die Ganztagsschule, vor Ort aufeinander abgestimmt. 

Bei der Weiterentwicklung der Kooperationen darf die originäre Aufgabenstellung des Jugendamtes nicht aus dem Blick geraten. Die Kinder- und Jugendeinrichtungen müssen ihr Angebot nach § 11 und 13 SGB VIII auch unabhängig von Schule vorhalten und weiterentwickeln.

Kinder- und Jugendeinrichtungen docken an den Interessen und Neigungen der Kinder und Jugendlichen an.  Sie bieten Unterstützung bei der Bewältigung schulischer Angebote und bei der Berufsorientierung. Das neue Instrument der Jugendberufsagentur soll dabei eingebunden werden.
Maßnahmen und Handlungsziele:

· Die Angebote der Jugendarbeit reagieren auf die Zeit- und Angebotsstruktur des Ganztagsbetriebs an Schulen. Dies drückt sich in veränderten Öffnungszeiten, neuen mit Schule abgestimmten Konzepten und Profilbildung der Einrichtungen aus. 

· Wochenendöffnung und Ferienangebote von Einrichtungen mit offener Jugendarbeit nehmen deutlich gegenüber dem Stand 2012 zu. Öffnungszeiten verlagern sich in Richtung Abend / Spätabend.

· Durch die vom LJHA beschlossene Neuausrichtung des „Programms Jugendarbeit an Schulen“ werden die bisherigen Schülerclubstandorte und Angebote in die kritische Überprüfung einbezogen. Konkret überprüft werden sollen unter Bezug auf die Ziele der Jugendarbeit die Bedeutung der Schülerclubs für die Stärkung von Partizipation und Angebotsvielfalt an Schule sowie die Brückenfunktion in die bezirkliche Jugendarbeit und 
-hilfe.
Spezielle einrichtungsbezogene Maßnahmen:
 

· Ab Januar 2015 wird der Jugendclub UFO in Kooperation mit der gsj – Gesellschaft für Sport und Jugendsozialarbeit – betrieben. Die gsj bringt eine durch Drittmittel finanzierte Stelle in die Einrichtung ein und übernimmt damit schwerpunktmäßig die Mädchenarbeit in der Gropiusstadt. 

Das UFO ist Bestandteil des Campus Efeuweg. Die Mitarbeiter/innen des Jugendamtes und der gsj, wie auch Regionalleitung und Fachsteuerung beteiligen sich aktiv an den erforderlichen Abstimmungsprozessen.

· Mindestens eine Mitarbeiterin des Pavillons am Droryplatz beteiligt sich aktiv an der Weiterentwicklung des Bildungs-Netzwerks um den Droryplatz. Die Teamleitung Rixdorf beteiligt sich bei Bedarf an den Abstimmungsprozessen mit der Schule.
· Im Jugend- und Kultur- und Werkzentrum Grenzallee (JKW) wird die Profilbildung in Richtung auf arbeitsweltorientierte Jugend- und Kulturarbeit vorangetrieben. Die Talente der Jugendlichen auf künstlerischem Gebiet (Tanz, Musik) werden durch entsprechende Regelangebote und Projekte gefördert. Die Zusammenarbeit mit einem Träger der Jugendberufshilfe aus dem künstlerischen und medialen Bereich wird angebahnt. 

4. Medienkompetenz erweitern und Jugendmedienschutz ausbauen, Online-Jugendarbeit konzipieren.

Die Förderung der Medienkompetenz von Kindern und Jugendlichen auf allen Ebenen ist seit Ende der 90er Jahr ein integraler Bestandteil der Neuköllner Kinder- und Jugendarbeit.
 Kinder und Jugendliche lernen, sich in digitalen Welten souverän zu bewegen: Sie nutzen die Medien, um ihre Interessen und Wünsche auszudrücken, um mit anderen Kindern und Jugendlichen zu kommunizieren und sich zunehmend auch untereinander zu organisieren. 
Durch die Weiterentwicklung des Internets sind nicht nur die Möglichkeiten, sondern auch die Gefahren der Internetnutzungen gestiegen (Cybermobbing, Verletzung der Privatsphäre, mangelnder Datenschutz, Abmahnungen).  Jugendliche für diese Gefahren zu sensibilisieren und ihnen einen kompetenten und verantwortungsbewussten Umgang mit neuen Medien zu vermitteln, bleibt daher neben der aktiven Medienarbeit weiterhin ein Schwerpunkt der Neuköllner Jugendarbeit.  Dieser muss konzeptionell an die jeweiligen technischen Entwicklungen angepasst werden. 
Maßnahmen und Handlungsziele:

· Das Medienkompetenzzentrum bleibt als wesentlicher Arbeitsschwerpunkt im „Interkulturellen Zentrum für Mädchen und junge Frauen – Szenenwechsel“ erhalten. Das Medienkompetenzzentrum vermittelt Mädchen und junge Frauen sachgerechten Umgang mit Computern, verschiedenen multimedialen Anwendungen, Internet, sozialen Netzwerken und Handys. Im Medienkompetenzzentrum finden berufsorientierende Angebote für Mädchen insbesondere in technischen und medialen Bereichen statt. 
· Das Medienkompetenzzentrum steht bei Bedarf allen Neuköllner Kinder- und Jugendeinrichtungen und den Schulen im Umfeld der Einrichtung beratend zur Seite. Insbesondere berät es zu Fragen rund um den Jugendmedienführerschein comp@ss (Nachweis: Anzahl Beratungsgespräche, Protokolle der Medien-AG, Sachbericht des Szenenwechsel) 

· Konzepte für Online-Jugendarbeit im virtuellen Raum werden entwickelt.
· Die Kompetenzen von Jugendlichen werden durch die Jugendeinrichtungen stärker genutzt. Jugendliche werden zu „Mediapeers“, wie Online-Jugendberatern, Online-Jugendredakteuren und Junior-Medientrainern ausgebildet.
5. Geschlechterbewusste Jugendarbeit weiterentwickeln.

Die Entwicklungsmöglichkeiten Neuköllner Mädchen und junger Frauen müssen weiterhin gestärkt werden. Besonders im Bildungsbereich, bei den Schulabschlüssen, der Berufswahl, in ihren persönlichen Freiheiten sowie bei der Lebens- und Familienplanung benötigen die Mädchen Unterstützung außerhalb ihrer Familien. Aufgrund der Erhöhung der Mittel 2014 und der systematischen Vernetzungsarbeit des vergangenen Jahres hat die Mädchenarbeit im Bezirk einen großen Sprung nach vorn gemacht. 
Insbesondere in den fünf Mädchenjugendeinrichtungen sind Konzepte und Angebote an der Lebenswelt der Mädchen, ihren Bedürfnissen und Bedarfen orientiert und ausgerichtet. 
Allerdings fehlt noch ein systematischer Transfer pädagogischer Methoden und Handlungsansätze in die gemischten KJFEs. 
Spezifische pädagogische Arbeit mit Jungen findet zurzeit nicht statt. Eine zentrale Steuerung der Jungenarbeit ist seit 2011 zum Erliegen gekommen, diese gilt es wieder aufzubauen. 
Maßnahmen und Handlungsziele:

· Eine AG Jungenarbeit als Pendant zur bezirksweiten Fach-AG Mädchenarbeit ist unverzichtbar, um den fachlichen Austausch und Input zu ermöglichen und zu fördern. Ein solches fachliches Netzwerk für die Jugendarbeit/Jugendsozialarbeit zur reflektierten Jungenarbeit wird aufgebaut. Ein pädagogischer Mitarbeiter wird dafür qualifiziert und übernimmt die Koordination/Steuerung dieser bezirksweiten Fach-AG.

· Alle pädagogischen Mitarbeiter/innen der KJFEs reflektieren ihre Angebote unter Genderaspekten. (Qualitätshandbuch der Berliner Jugendfreizeiteinrichtungen) 
· In jeder Einrichtung gibt es mindestens eine fachlich qualifizierte Mitarbeiterin, die Mädchen in ihrem Selbstbewusstsein stärkt und dabei unterstützt eigene Wege zu finden, sich von tradierten Familienstrukturen zu lösen bzw. diese zu reflektieren.
· In jedem Jahr finden mindestens zwei Fortbildungen zur geschlechterreflektierten Jugendarbeit statt (z.B. durch Heroes oder Dissens). 

6. Familienförderung: Potenziale erkennen und nutzen

In den vergangenen Jahren haben einige KJFEs Familienarbeit/Familienförderung als weiteren Schwerpunkt entwickelt. Zusätzliche spezielle und vielfältige Angebote für Eltern und Familien wurden geschaffen. Das Spektrum reicht dabei von Frühen Hilfen bis zu Angeboten der Familienbildung, Freizeit, Erholung und Begegnung. Die konsequente Umsetzung der Neuköllner Präventionskette als Leitlinie bildet hierbei den Rahmen.
Es ist gezielter zu konzipieren, wie sich Kinder-und Jugendeinrichtungen verändern, sei es in Richtung Familien- oder Nachbarschafts- bzw. Stadtteilzentren. 
Die Möglichkeiten und Kompetenzen der Jugendarbeit für die Familienförderung und in Bezug zur Neuköllner Präventionskette müssen noch genauer beschrieben werden. 
Maßnahmen und Handlungsziele:

· Im IKEZ Am Tower  findet seit 01.11.2014 eine Erweiterung der Arbeit mit den Eltern der 0 bis 5 jährigen Kinder statt. Dazu wird die Einrichtung ab November  2014 in Kooperation mit dem freien Träger Diakonie, Jugend- und Familienhilfe Simeon betrieben. Das Diakoniewerk bringt dazu qualifizierte Fachkräfte mit ca. 1,5 Stellenanteilen ein.
· 
Der Schwerpunkt Familienarbeit des KCH Dammweg spiegelt sich im Namen der Einrichtung wider. Mit dem Umbau und der energetischen Sanierung der Einrichtung wird 2016 begonnen. Dadurch gewinnt der Dammweg neue Raumkapazitäten. Durch die Zusammenarbeit mit dem Familienzentrum Debora wird der Bereich der Frühen Hilfen / Frühen Förderung ausgeweitet und gestärkt.
· Die Leitungsstelle des Szenenwechsels und des Shehrazad wird mit einer qualifizierten Sozialpädagogin besetzt, die zusätzlich zur interkulturellen Mädchenarbeit über Kompetenzen im Bereich der Frühen Hilfen / Frühen Förderung verfügt.

· 
Die Überleitung der Mütter und Kinder von Wanda e.V. ins Shehrazad nach Beendigung der Hilfe ist geglückt.
· 
Die Anbindung der Mütter und Kinder aus dem Shehrazad an die Angebote der „Werkstatt Kinder Eltern Bildung“, neu „Bildungslandschaften“, ist gelungen. Die Werkstatt vereint kostenfreie Angebote unterschiedlichster Kooperationspartner, z.B. VHS, Musikschule, Bibliothek, Kulturamt, Präventionszentrum zur frühkindlichen Bildung. Der zentrale Ort der Werkstatt, das „Young Arts“ liegt gegenüber dem Szenenwechsel.
· Das Haus der Familie in der Glasower Straße wurde über AktionsräumePlus und den Netzwerkfonds  als wichtiger Standort in einem hochgradig belasteten Gebiet etabliert. Der schrittweise Wegfall der Fördermittel wird weitgehend durch Jugendamtsmittel kompensiert. Außerdem ist der Träger gehalten, verstärkt Dritt- und Eigenmittel einzusetzen.
· Im NW 80 findet gute integrative Arbeit mit türkischen und osteuropäischen Müttern und ihren Kindern statt.
7. Sport und Ernährung 
– Gesundheitspädagogik verankern

Gesundheitliche Jugendbildung leistet einen Beitrag zur Entwicklung einer bewussten Lebensweise und sensibilisiert für gesundheitliche Gefährdungslagen;  sie setzt sich v. a. auch mit Ursachen gesundheitlicher Gefährdungen auseinander. Sie thematisiert Fragen von jungen Menschen aus dem Bereich der Sexualität, des Gebrauchs von Suchtmitteln, des gesellschaftlichen und individuellen Umgangs mit Krankheit und Behinderungen. 

Sport als Jugendbildung leistet einen Beitrag zur ganzheitlichen Entwicklung der Persönlichkeit mit dem Ziel, Mitbestimmung, Akzeptanz, Fairness, Teamgeist und Kollegialität herauszubilden. Dies unterstützt die Entwicklung zeitgemäßer Formen der Jugendarbeit und soll u.a. das Interesse an der Übernahme von Verantwortung wecken. 

Durch die Wirksamkeitsdialoge 2013 zeigte sich, dass die Offene Jugendarbeit mit dem Profil „Spiel, Sport und Geselligkeit“ in 30 von 44 teilnehmenden Einrichtungen (68%) vertreten ist. Hier bieten sich gute Entwicklungsansätze, Sportschwerpunkte auszubauen. 

Maßnahmen und Handlungsziele:

· Langjährige Erfahrungen und konkrete Anbindungen an Sportvereine oder die Sportjugend hat bisher nur eine spezialisierte Sporteinrichtung im Süden (Wilde Hütte). Zwei weitere Einrichtungen (Lessinghöhe und UFO) sind gerade oder seit längerem auf dem Weg, einen Sportschwerpunkt mit Leben zu füllen. 

· Über QM-Mittel und eher im Bereich des Ehrenamts haben sich vernetzte Ansätze des „Streetfootball-Work“ in Verbindung mit einem vernetzten Jugend-Freizeit-Turnierbertrieb entwickelt. (Initiative „Weil Fußball verbindet!“ im Rahmen von „Bunt kickt gut!“ sowie Projekt Streetplayers). Daneben bieten auch viele Tanz-Aktivitäten aus dem Bereich der kulturellen Bildung  Anknüpfungspunkte für professionellen Sport und Akrobatik (z.B. Berliner Streetdance Meisterschaften“).

· Es ist eine Konzeptentwicklung für Neukölln zur Weiterentwicklung eines Sportschwerpunkts erforderlich, auf der Grundlage einer Bestandsaufnahme der bestehenden Angebote und vorhandener Räume für Sport.
· Mindestens eine Einrichtung pro Region hat einen Schwerpunkt Sport.
· Ausbau der Kooperationsbeziehungen zu Sportvereinen

· Einsatz jugendlicher Peerhelper mit dem Schwerpunkt Sport.
· Über vorhandene Küchen und ggf. Cafébetriebe sind auch ernährungspädagogische Angebote zu etablieren.
· Drogen- und suchtbezogene Aspekte werden in Kooperation mit der Stabsstelle Gesundheitsplanung eingebracht und mit den Partnern vor Ort angeboten.
� abgeleitet aus den regionalen Wirksamkeitsdialogen der Jugendarbeit 2012/2013 und dem Gesamtkonzept Jugendarbeit „Einrichtungen und Maßnahmen der Kinder- und Jugendarbeit in Neukölln, Anregungen und Perspektiven zur Weiterentwicklung“ 2014


� entsprechend des Gesamtkonzepts Jugendarbeit 2014: „Einrichtungen und Maßnahmen der Kinder- und Jugendarbeit in Neukölln, Anregungen und Perspektiven zur Weiterentwicklung“  2014 vorgestellt im JHA


�  vgl. auch Gesamtkonzept Jugendarbeit Neukölln 2014, a.a.O.


� Quelle: Aufgaben und Qualitätskriterien außerschulischer Jugendbildung im Freistaat Thüringen vom 20. Juli 1998: �HYPERLINK "http://www.thueringen.de/imperia/md/content/tmsfg/abteilung4/ref34/aufgaben_und_qualit__tskriterien_au__erschulischer_jugendbildung.pdf"�http://www.thueringen.de/imperia/md/content/tmsfg/abteilung4/ref34/aufgaben_und_qualit__tskriterien_au__erschulischer_jugendbildung.pdf�
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